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§SSclt»ï>od>enfdt)au
^ieueé tolleftiücö «Sicfyetfyeüöftyfietii.

©nglanb bat.bie 3nitiatioe ergriffen, mm ein neues
6 g ft em b er folleftioen ©i ch erb ei t gm fchaffen.
„HJlüncben" mar ber Sufammenbrucb bes alten, auf ben 23ölfer=
bunb gegrünbeten, mit biefem Staunen beiad) ten Spftems ge=
roefen. 21 n feine ©teile, fo träumten ©haiirtberfain unib 23onnet,
roerbe öie ©olibarität her nier 3entral= uub mefteuropäifcben
©ro&mächte treten, in bereu ©djatteu unb fctjüfeember 9iiualität
bie Meinen fid) gefiebert fühlen Dürften. Sie ©arantie für bie
neuen ©renken ber ïfcbecbei fällte ben 2lnfang eines neuen
Sufammenfpiels bitben. Stujjlawb blieb ausgefehaltet, hatte im
2®eften nicht mehr gu fachen. Sie noch übrigen ©treitpunfte
amifchen 3talien unb granfreich im SJtittelmeer mürben burd)
ein neues ,,9J2ittefmeer=9Jtiinri)en" geregelt, bie ib e u t f cb e n
Kolonialmünfche auf irgenbroelchen 255egen befriedigt.
Sa fo3iifagen alle Seutfcheu „erlöft" maren, unb ba Eitler er»
flärt hatte, in ©uropa feine territorialen 2Mnfche mehr su ha»
ben, tonnte man eine roirtlidje 23efriebigiumg auf ber neu ge»
fchaffenen ©runblage erhoffen. Sie fpanifche ©ntfebeibung gu»
gunften grancos mar als meiteres 23inbeglieb amifchen ben Sit»
taturen unb Iben 255eftmiid)ten gebucht, granco mürbe banfbar
fein für bie „Stichteinmifchung" granfreichs, minbeftens fo baut»
bar mie für bie ita[iemfcb=beutfd)e fjilfe. 2l(les fchmamm mit
ber Seit in ber 25utter, bie fogufagen unter ber ©onne ooit 9J2ün»

eben m arm au merben begann.
2Bie fern liegen bie Sage biefer Sräume! S er ©oup

9 eg e n bie S f ch e d) o f I o m a f e i h a t m it einem
© ch I a g e b ,i e 2ß e 11 g e ä n b e r t. ©in fßaftfgftem ift im ©nt=
ftehen begriffen, meit bemühter unb mit gana anbern 23erpflich=
tungen aementiert als bas non 23erfaitles. 2Bir regiftrieren heute
bie 21nfânge: 92ach ber b r itifd)=fra tra ö f i fd) en ©rflärung, monad)
ein 2lngriff auf bie bollärtibifcbe, belgifche unb fchmeiaerifche
©reuse fofort bie Unterftiihung ber bilfe'heifchenben Meinen
burd) fionbon unb 25aris gar golge haben merbe, folgt bie
am cite oertraglicbe 2Serpflichtung ber Sßeftmäcbte:

© n g I a n b hat mit 25 o 1 e n einen 25 e r t r a g ab»
gefdjloffen, monad) jeher 2tugriff auf polnifches îerritori»
urn, ber non 25olen als 23ebrobung feiner llnahhängigfeit be»

trachtet mürbe bie fjitfe ©nglanbs mit allen OJlitteln sur ©ee, su
fiartb unb in ber fin ft nach Üd) 3öge. granfreich ift eine gleich»
lautertbe 23erpflid)tung eingegangen. 25 o 1 e ti feinerfeits
gab © a r a n t ie n für bie Einhaltung f e t n e r
25 ü n b n i s o e r p f l i ch t u n g e n gegenüber 91 u m ä

n i e ti. Sus beibeutet aber, baß es bei einem Eingriff non beut»
fcher ober ungarifdjer Seite auf ^Rumänien fid) gegen biefe 2tn»

greifer menben, alfo ben beutfehen Eingriff auf fid) aiehett uub
bamit bas 25ünbnis mit ben 2Beftmöd)ten sunt Spielen bringen
mürbe.

©etbftoerftänblid) roirb bie 2Serpflid)tung 25otens nicht mit
allen ©inaetheiten an bie grojje ©tode gehängt. SJtan mirb aber,
menn ber als beutfchfrainblicb oerfchriene polnifche 2tuhenmini»
fter 23ect (her fid) mehr unb mehr als flügfter polnifcher 25atriot
ermeift), fionbon auffucht, biefe ©inaetheiten feftlegen, unb ber
Steft mirb in 25aris beforgt. 3n Sßerlin aber mirb man inne»
merben, metche 25o(itif ber angebliche greunb Ritters in 235ahr=

heit getrieben: Sie ber praftifdjen Ototmenbigfeit. Sas heifit,
bah er altes getan, um ein Sufammenleben mit beut mächtigen
beutfehen Sleidje möglich au machen, babei aber nichts uerhin»
berte, mas bie Kontaftnahme mit bent Eöeften unb mit Siuh»
taub in her Stunbe her ©efahr erleichterte oor allem für
ben galt fransöfifcher unlb britifcher 23 e rp f1 i ch turigs m illigfeit in
Ofteuropa.

Sas ©ha ra t te r ift if u m ber neuen © i d) e r »

h ei tsb ünb nif f e aber liegt g er ab e in ber b r i t i»

f ch e n 25ereitfd)aft, fid) auf ö e m Kontinent au
o e r p f t i d) t e n. Sas ift ein Slooitm erfter Orbnung. ©eit bem
25erfaillerfrieben haben bie granaofen um biefe britifebe Sereit»
fchaft gerungen. Sie erflären uns heute, bah fie ber SBeimarer
fftepublif gana anbers begegnet fein mürben, hätte ©ngtanb
irgeubroie guten 2Bilten geaeigt, mit feiner 9Jtacf)t für bie ©r»
haltung ber neu gefdjaffenen Suftänbe einautreten. Unb es ift
fo: Sie „Sfolation" ©nglanbs, genau mie übrigens auch öie ber
25 ereinigten Staaten, hat bas 21uffommen ber beutfehen unb
italienifchen gafeismen meitgehenb oerfchulbet.

ffeute, foaufagen fünf SJtinuten nor amölf, 'holen bie ©ng»
länber bas 25erfäumte nach, unb 25erlin erlebt au feiner 25er»

blüffung nie geahnte Singe. Unb man mirb bie IReaftion über
Iura ober lang inneroerben. Senn noch ift nicht alles gefcfjehen,
mas bie ©nglänber planen. 2lusftehenb firtib noch bie neuen
m i 1 i t ä r i f d) e n Abmachungen mit ben 91 u f f e n.
©ie fch-einen meiter au gehen, als man anfänglich angenommen.
Ob auch bie afiatifchen Kriegsfchaupläöe in bie 2lftionspläne
aufgenommen merben, meih man nicht, aber bie 92 a <h r i ch t e n
ooii einem treuen ruf f i f d) » ch in ef if d) en 902 i Ii»
täro ertrag ftimmen nach allen 21naeichen. 3n ben europäi»
fchett 25etangen aber mill ©ngtanb 92uhlanb fo meit als nur
möglid) heranaiehen. Ser gall eines nur auf bie 2S5eftfronten
ausgebehuteti Krieges foil aus ber fiifte ber OJÎôglichfeiten oer»
fchminben. Sie 23ünbmspflid)t ber brei ©rohmächte foil fpielen,
ob nun ein beutfeher 25orftoh gegen 25olen ober gegen irgenb»
metche meftliche ©renae, ober gegen Oiitmänien erfolgen mürbe.

3m lehten fierbft airfulierte ein ©eriirijt: ber beutfehe ©ene»
ralftab habe fuller erflärt, er unb feine 25alabine mürben für
ben gall, bah er bie 9ieid)smehr in einen âmeifrontenfrieg hin»
ein manöoeriere, Knall auf gall oerhaftet. Ser britifebe ©eheim»
bienft muhte ron biefen Singen nichts alfo maren es
©erüebte! 2Bas aber heute fein ©erücht mehr ift, bas ift folgen»
bes: Ser beutfehe ©eneralftab hat bie ©arantie, für ben gall
eines Eingriffes ben Smeifrontenfrieg führen au muffen mit
au menig ®enain!

Senn Rumänien hat nicht nur mit Seutfchlanb, es hat
a u d) mit grant reich einen neuen f) a n ö e I s o e r »

trag ab g ef d) 1 of fen unb oerboppelt feine 25etroEieferun=
gen an granfreid), nicht an Seutfchlanb! Oiibbentrop oerfucht,
bie britifd)=polnifchen 21bmachungen als leeres ©erebe au baga»
tellifieren. Eitler broht in ber K i e 1 e r 92 e b e ben „fteinen
ïrabantenftaaten", bie Öod) gar nicht ins neue 25ünibnisft)ftem
gehören. Ser beutfehe ©eneralftab aberaählt nicht au ben 25iinb=

gläubigen, bie bie offiaielle 25efchmichtigungsmafd)ine ernft neb»

nren. Eluch tr a d) ber fchroffen ©ntlaffung bes ©eneralftabschefs
ootr 25ecf burd) fiitler fie erfolgte nad) ben lefeten Septem»
bertagen mad)t man fich in 2lrmeefreifen ein eigenes 25ilb
ber 253 etttag e.

^rtlaöicv fagt nein, tiolf »oanien,
211s 2lntmort auf bie grohe 9J2uffolinirebc erroartete bie

EBelt irgenibmelche ©efte granfreidjs, um 3talien, bas heiht
feinem ©bef au ermöglichen, oom hohen 9!oh herunter au ftei»

gen unb feine realen gorberungen au nennen, fich irgenbmie
feftaulegen. Salabier hat feine folebe ©efte getan, auch

toentt er, genau mie ber Suce, bie Sür au 25erhonblungen nicht
augefchlagen. Sas pofitioe ©ebo feiner 92eibe in ben meiften
Staaten ber 2Belt, unb bas negatioe in 92om unlb 25erlin Iäht
erfennen, mie meit bie beiben 9Jtäd)tegruppen auseinanberge»
fommen. Sie fprecfjen nicht mehr bie gleiche Sprache mie
follten fie fid) oerftehen! 0:nn Salabier erflärt, ber Suce
m o 11 e e i n n e u e s 92 e > e g r ü n b e n, inbem er aus ber
©roherung 2lbeffiniens eine neue Sage fonftruiere, bie neue

Nr. 14 Die Ber ner W oche Z83

Wcltwochenschau
Neues kollektives Sicherheitssystem.

England hat. die Initiative ergriffen, um ein neues
System der kollektiven -S i ch erh ei t zu schaffen.
„München" -war der Zusaminenbruch des alten, auf den Völker-
-bund -gegründeten, mit diesem Namen bedachten Systems ge-
wesen. An seine Stelle, so träumten Chamberlain und Bonnet,
werde die Solidarität der vier zentral- und westeuropäischen
Großmächte treten, in deren Schatten und schützender Rivalität
die Kleinen sich gesichert fühlen dürsten. Die Garantie für die
neuen Grenzen der Tschechei sollte den Ansang eines neuen
Zusammenspiels bilden, Rußland blieb ausgeschaltet, hatte im
Westen nicht mehr zu suchen. Die noch übrigen Streitpunkte
zwischen Italien und Frankreich im Mittelme-er würden durch
ein neues „Mittelmeer-München" geregelt, die deutschen
Kolonialwünsche auf irgendwelchen Wegen befriedigt.
Da -sozusagen alle Deutschen „erlöst" waren, und da Hitler er-
klärt hatte, in Europa keine territorialen Wünsche- mehr zu ha-
-den, konnte man eine wirkliche Befriedigung auf der neu ge-
schaffenen Grundlage erhoffen. Die spanische Entscheidung zu-
gun-sten Francos war als weiteres Bindeglied zwischen den Dik-
taturen und den Westmächten gedacht. Franco würde dankbar
sein für die „Nichteinmischung" Frankreichs, mindestens so dank-
bar wie für die italienisch-deutsche Hilfe. Alles schwamm mit
der Zeit in der Butter, die sozusagen unter der Sonne von Mün-
chen warm zu werden begann.

Wie fern liegen die Tage -dieser Träume! Der Coup
g e g e n die T s ch e ch o slo w a k e i h a t m it einem
S ch l a g e d i e W e l t g e ä n d e r t. Ein Paktsystem ist im Ent-
stehen begriffen, weit bewußter und mit ganz andern Verpflich-
tungen zementiert als das von Versailles. Wir registrieren heute
die Anfänge: Nach der britisch-französischen Erklärung, wonach
ein Angriff auf -die -holländische, belgische und schweizerische
Grenze sofort -die Unterstützung der hilfeheischenden Kleinen
durch London und Paris zur Folge haben werde, folgt die
zweite vertragliche Verpflichtung der Westmächte:

England hat mit Polen einen Vertrag ab-
geschlossen, wonach jeder Angriff auf polnisches Territori-
um, der von Polen als Bedrohung seiner Unabhängigkeit be-

trachtet würde die Hilfe Englands mit allen Mitteln zur See, zu
Land und in der Luft nach sich zöge. Frankreich ist eine gleich-
lautende Verpflichtung eingegangen. Polen seinerseits
gab Garantien für die Einhaltung seiner
Bündnisverpflichtungen gegenüber Rumä-
n i e n. Das bedeutet aber, daß es bei einem Angriff von deut-
scher oder -ungarischer Seite auf Rumänien sich gegen diese An-
greiser wenden, also den deutschen Augriff auf sich ziehen und
damit das Bündnis mit den Westmächten zum Spielen bringen
würde.

Selbstverständlich wird die Verpflichtung Polens nicht mit
allen Einzelheiten an die große Glocke gehängt. Man wird aber,
wenn der als deutschfreundlich verschriene polnische Außenmini-
ster Beck (-der sich mehr und mehr als klügster polnischer Patriot
erweist), London aufsucht, diese Einzelheiten festlegen, und der
Rest wird in Paris besorgt. In Berlin aber wird man inne-
werden, welche Politik der angebliche Freund Hitlers in Wahr-
heil getrieben: Die der praktischen Notwendigkeit. Das heißt,
daß er alles getan, um ein Zusammenleben mit dem mächtigen
deutschen Reiche möglich zu machen, dabei aber nichts vorhin-
derte, -was die Kontaktnahme mit den? Westen und mit Ruß-
land in der -Stunde der Gefahr erleichterte -vor allem für
den Fall französischer -und britischer Verpslichtungswilligkeit in
Osteuropa.

Das C h ar-a kt eristik u m der neuen Sicher-
h eits-b ünd n is s e aber liegt gerade in der briti-

s chen Bereitschaft, sich auf dem Kontinent zu
verpflichten. Das ist ein No-v-um erster Ordnung. Seit dem
Versa illersried en haben die Franzosen um diese britische Bereit-
schuft gerungen. Sie erklären uns -heute, daß sie der Weimarer
Republik ganz anders begegnet sein würden, hätte England
irgendwie guten Willen gezeigt, -mit seiner Macht für die Er-
Haltung -der neu geschassenen Zustände einzutreten. Und es ist
so: Die „Isolation" Englands, genau wie übrigens auch die der
Vereinigten Staaten, hat das Aufkommen der deutschen und
italienischen Fascismen weitgehend verschuldet.

Heute, sozusagen fünf Minuten vor zwölf, -holen die Eng-
länder das Versäumte nach, und Berlin erlebt zu seiner Ver-
blüffung nie geahnte Dinge. Und man wird die Reaktion über
kurz oder lang innewerden. Denn noch ist nicht alles geschehen,
was die Engländer planen. Ausstehend sind noch die neuen
militärischen Abmachungen mit den Russen.
Sie scheinen weiter zu gehen, als man anfänglich angenommen.
Ob auch die asiatischen Kriegsschauplätze in die Aktionspläne
aufgenommen werden, weiß man nicht, aber die Nachrichten
von einem neuen russisch-chinesischen Mili-
tärv ertrag stimmen nach allen Anzeichen. In den europäi-
schen Belangen aber will England Rußland so weit als nur
möglich heranziehen. Der Fall eines nur auf die Westfronten
ausgedehnten Krieges soll aus der Liste der Möglichkeiten ver-
schwinden. Die Bündnispflicht der drei Großmächte soll spielen,
ob nun ein -deutscher Vorstoß gegen Polen oder gegen irgend-
welche -westliche Grenze, oder gegen Rumänien erfolgen würde.

Im letzten Herbst zirkulierte ein Gerücht: der deutsche Gene-
ralstab habe Hitler erklärt, er und seine Paladine würden für
den Fall, daß er die Reichswehr in einen Zweifrontenkrieg hin-
ein manöveriere, Knall auf Fall verhaftet. Der -britische Geheim-
dienst wußte von -diesen Dingen nichts also waren es
Gerüchte! Was aber heute kein Gerücht mehr ist, das ist folgen-
-des: Der deutsche Generalstab hat die Garantie, für den Fall
eines Angriffes den Zweifrontenkrieg führen zu müssen mit
zu wenig Benzin!

Denn Rumänien hat nicht nur mit Deutschland, es hat
auch mit Frankreich einen neuen Hunde lsver-
trag abgeschlossen und verdoppelt seine Petrollieferun-
gen an Frankreich, nicht an Deutschland! Ribbentrop versucht,
die britisch-polnischen Abmachungen als leeres Gerede zu baga-
tellisieren. Hitler droht in der K i eler - R e d e den „kleinen
Trabantenstaaten", die doch gar nicht ins neue Bündnissystem
gehören. Der -deutsche Generalstab aber zählt nicht zu den Blind-
gläubigen, die die offizielle Beschwichtigungsmaschine ernst neh-
men. Auch nach der schroffen Entlassung des Generalstabschefs
von Beck durch Hitler sie erfolgte nach den letzten Septem-
bertagen macht man sich in Armeekreisen ein eigenes Bild
der Weltlage.

Dalavier sagt nein, trotz Spanien,
Als Antwort auf die große Musso-linirede erwartete die

Welt irgendwelche Geste Frankreichs, um Italien, das heißt
seinem Ehef zu ermöglichen, vom hohen Roß herunter zu stei-

gen und seine realen Forderungen zu nenuen, sich irgendwie
festzulegen. Daladier hat keine solche Geste getan, auch

wenn er, genau wie der Duce, die Tür zu Verhandlungen nicht
zugeschlagen. Das positive Echo seiner Rede in den meisten
Staaten der Welt, und das negative in Rom und Berlin läßt
erkennen, wie weit die beiden Mächtegruppen auseinanderge-
kommen. Sie sprechen nicht mehr die gleiche Sprache wie
sollten sie sich -verstehen! T mn Daladier erklärt, der Duce
w olle e i n n e u e s R e H > e grün d en, indem er aus der
Eroberung Abessiniens eine neue Lage konstruiere, die neue
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2lnfprücge fctjnffe, unb menti er ein fold) neues Stecgt ablehnt,
èann hört man im neuen 31ont nur einen „gäßücgen fonferoa»
tioen ©eift". 223enn ber frangöfifcge premier roiebergoit, bag
Sranfreicg roeber ein italienifcges Stecgt auf franaöfifcges Berri»
torium noch irgenbroelcge anbern Stecgte anerfenne, bann ton»

ftruiert Sto ut bie totale SUblegnung aller 23erganblungen.
Es ift nun eine 21rt Scgroebeauftanb eingetreten 3talien

behauptet, Sranfreicg fenne bie ©egenftänbe, über bie man au
oerganbeln roünfcge, fie feien mit ben brei Stamen Sfcgibuti,
Bunis unb Sue,5 begeicgnet Sranfreicg bagegen ftellt feft,
bag es mit biefen Stamen niegts anfangen tonne; territoriale
Sorberungen feien nicht angemeCbet mas es fonft au melben
gäbe, bas eben liege an 3talien. Unter Scgutbuben mürbe man
bas ein „©ftürm" nennen in ber bogen ÜBolitif aber be=

roertet man biefe laoierenbe Stennung breier Stamen anibers.

30tittlerroeile bat fieg bie fpanifcge Srage
e n t f cg i eb e n überrafcgenb unb ganj im Sinne ber Bitta»
toren, roie man meinen follte. 30t ab rib ift ogne Stampf
ü b e r g eg a n g e n unb gat geute roieber au effen; igm folgten
38ut f ege in 211m eri a, 23 a l e n c i a, © i u b a b St e a 1,

3 a e n über Stargt brad) ber SBiberftanb allerorten au»

famtnen. Ber iß a p ft fenbet granco feinen Segen; © e tt e r a 1

30t i aj a lanlbet in Dran unb ertlärt: „2llles ift aus ..." Söer
Don ben regierungstreuen Dffiaieren unb Beaimten fliegen farm,
fliegt nor ben granco=Striegsgericgten. SBir roerben nicgt oer=

negmen, mas alles für Urteile fallen unb oollaogen roerben.
21uf jeben gall mirb ber Sieger bas Stücfgrat bes Stepublifanis»
mus au brechen oerfliegen.

SJtit biefent Siege grancos ift nun aueg ber SJt 0 m e n t
ber Entfernung aller 31 a l i e n e r unb Beutfegen
00m fpanifegen 23ob en gefommen ober aber ber
SDtoment igrer 23erftärfung unb igres 21 uf mar feg es an
bentßtjrenäen unb oor © i g r a 11 a r. 23ielleicgt bat SJtuffo»

linis gögnifeges „2Bir tonnen marten" oerraten, roas geplant
ift. Unterbeffen aber bat ©nglanb in ißoten bas organifiert,
mas aueg einen SSgrenäenaufmarfcg bei roeitem mettmaegt.

dteiftige Sauheëuecteihigiuig
S t ä n b e r a t u n b St a t i 0 n a l r a t gaben einer 23orlage

augeftimmt, naeg meleger jebes 3agr eine galbe SJt i 11 i 0 n

g raufen ausgegeben roerben folle für „ Jtu 11 u r m a g

rung" unb „ Stuf tu rro er bung ". Biefe Summe mirb
einer Stiftung „ iß r 0 f) e la e t i a " übergeben. Ber ©gef
bes gnnenbepartements fügrt ben 23orfife. Unioerfitäten, tan»

tonale ©raiegungsbepartemente, bie ©Bf) Süricg unb bie St.
©aller Sfanbelsgotgfcgule, Ibaneben bie fulturellen 23erbänbe bes

ßanbes roerben oertreten fein
©s ift nicgt fo, baff man bisger in ber Scgroeia niegts getan

unb niegts ausgegeben gälte für fegroeiaerifege Stulturbelange
im engern Sinne, fagen mir für Söiffenfcgaft, Sunft, ßiteratur
ufm. Bas 23unbesgubget bat oerfegiebene ißoften, bie baoon

aeugen. Bie totaler, SMfbgauer unb 2lrcgitefteu, bie Scgriftfteller
unb anbere ©ruppen finib über bie SSunbesauroenbungen megr
als frog in igren Staffen fpielen bie SSunbesfranfen fogar
eine ergeblicge Stolle; bie Stommiffionen, roelcge für bie 23er»

menbung biefer Selber beftellt finb, miffen recht gut, mas fie 311

tun gaben unb igre Sorge gegt nur nach „megr".
SBir fönnen fcgliefelich bie 2lufroeübungen für alle Stufen

ber Schale, oon ber 23olfsfcgule bis au ben hocgfcgulen, ins
gleiche Stulturbubget reegnen unb mit einigem Stecgte fagen, bie

Scgulung unferer Sangen fei ja Stulturmagrung fcglecgtgin; mas
alles an ©raiegung unb Unterricht geleiftet roerbe, fei gar nichts
anlberes als eben ein 2Beitergeben unferer fulturellen ©rrungen»
fegaften an bie näcgfte ©eneration. SBir gaben uns biefe Sacge
immer etmas foften laffen.

Ber neue SSubgetpoften oerfolgt nun aber bocg ein g an 3

beftimmtes, an ber s geartetes 3 i e 1. Bie neu her»

auffommenbe Seit mit igren befonbern ©efagren hat ign ge=

bieterifeg oertangt. SBir fönneu behaupten, es feien bie tßro»

paganbamiaifterien ber totalitären Staaten, bie uns au folcg

befonberer Stulturoerteibigung geamungen gäbe. SJtit an»
bern BS orten: Sie Stiftung „tßro .geloetia" mirb in Sfonfur»
ren3 mit ben herreti ©oebbels unb mie fie beißen mögen, treten.
Unb mirb ben Semeis au leiften gaben, baß eine Stiftung mit
beftellten Stommiffionen es ebeufogut, oielleicgt gar beffer als
bie genannten SJtinifterien machen fönne. Sie miuifteriellen
ißaroten, bies unb bies au fegreiben, bies unb bies im Stabiu
au rufen, (ober umgefegrt, au oerfegmeigen!) roerben mir natür»
lieg nicgt fopieren fönnen. Sie totfiegere Sfommiffion, auf bie mit
marten (ober merben es mehrere fein?) fann nur empfehlen, an»
raten unb finanaieren. 30tit Stebaftoren einaeln O'ber in
gtobo fpreegeu. SJtit ben ©gefs ber 3tabio=Stubios, ber Bepe»
fegenagentur, bem Belepgon»3tunbfprucg reben, Bireftioen aus»
maegen.

SBir hoffen nur, biefe „SBagrung" unb „2Berbung" laufe
nicgt auf oermegrte oaterlänbifcge 23orträge in Sortbilbangs»
unb 2lbenbfcgulen ober ägnlicge fegon gemugfam betriebene unb
gar nicgt fo früegtereiege SJtetgoben hinaus. Unb im übrigen:
Ben oaterlänbifcgen ©eift, bie „2Billigfeit" aum 23aterfanbe
fönnen mir in ben unterften 28olfsfcgicgten mit feiner SJtetgobe
beffer geben als mit jener ber umfaffenben Slrbeitsbefcgaffung!

(Elemente her planting.
3m Brange ber oielerlei ©efegäfte ging eine f l e i n e

nation alrätlicge Ermächtigung bes 28 u n b e s »

rates an ben Dgren unb 2lugen bes 3eitungslefers oorbei,
ogne ben ©iabruef au maegen, ben fie eigentlich oerbient gälte.
Ber 2Bunbesrat foil nämlicg „allgemeine St i eg 11 i n i e n

für bie l a n b m i r t f eg a f 11 i eg e iß r 0 b u f t i 0 n f e ft »

fegen unb bas 21 u s m a fj ber 23 e trieb sum ft et»
l u n g für b en e i n 3 e l n e n 23 e t r i e b b e ft i m m e n "

bürfen. ©in fatgolifeger ißarlamentarier befannte, bafa es „gana
O'gne 3mang nicgt megr gege". Unb mie er empfinbet nad)=
gerabe ber ginterfte ©ingemeigte, ber feit 3agren bem Spiel
augefegeu: heute SJtilcgfcgmemme, alfo Stügung bes iß reifes,
ber fonft fallen müßte, morgen 23utter=Ueberftuß, alfo irgenb»
melcge hüfe, Sperrung ber frembeit Del» unb gett=3ufugr, ober
bocg fegmere 23etaftung mit Sollergögungen, roobei fcgnell ber
gisfus einige SJtillionen für feine löcherige Staffe nraegt, ober es

fournit Buttmeiler unb erfinbet bie ©infiebeaftion, übermorgen
gaben mir roieber eine Stäfenot, unb über»übermorgen flappt's
roieber nicgt megr mit ben 23iegpreifen unb bem Sfeifcgfonfnm

2ßas ber SSunbesrat im Salle ber ßanbroirtfegaft au tun
ermächtigt mürbe, gegt in e i n e r Sticgtung mit ben neuen, im»

mer noch fegr umftrittenen 258 ir t f cg a f t s a r tif el n, gat
aber eine eigene 23ebeutung unb eigene Stonfequenaen. 2llle
Seinbe bes Jfmanges fegen eine „gürofratifege ©efagr" int 2ln=

ange unb erinnern fieg bes berühmten 23eifpiels ber Sigmeine»
auteilung, nach meleger einer bas Stecht erhielt, 2'/a Säue au
galten, ein anberer nur eine galbe aufammen burfte es aber
nicgt brei ganae geben. Sie Sreunbe ber tßlanung aber fagen:
S 0 braudjt es nun bocg nicgt notroenbigerroeife au gegen! Ber
ißuubesrat foil fieg mit ben 23erbänben oerftänbigen, unb bie
lanbmirtfcgaftlicgen Drganifationen follen „eegt bemofratifeg"
ihre SJtitglieber oerpflicgten; notroenbig finb nur bunbesrätlicge
Bireftioen.

©s finb aueg' bie Sreunbe biefer Ermächtigung, melcge gof»

fen, bie gage SJt i l cg f u boe n t i 0 n, roelcge ber Stäube»
rat im erften 2lntauf bemilligte, (unb roelcge ber Stationatrat
fauni miberrufen mirb), fei aum legten SJtal augefprocgen mor»
ben. 12 SJtillionen mollte ber 23-unbesrat erlauben, 26 fagt ber
Stänberat. 19 Stappen, fanb bie ßanbesregierung, genüge für
bie Stauern, 20 Stappen pro ßiter mill ber Stänberat. ©s ift
gefegegen, unb im herbft finb Sßaglen, unb man hofft auf ben
Bant ber 23auem. 21ber bas finb Stebenfacgen. f)auptfad>e: SJtan

beult, roenn „oon 23ern aus" jebes heimet auf fo unb fooiel
2lcferfläcge unb fo unb fooiel 23erminberung ber SJtilcgfüge oer»
pflichtet fei, merbe enblicg biefes SJtillionenmelfen an ber 23un=

besfug aufgören! —an—
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Ansprüche schaffe, und wenn er ein solch neues Recht ablehnt,
dann hört man im neuen Rom nur einen „häßlichen konserva-
tioen Geist". Wenn der französische Premier wiederholt, daß
Frankreich weder ein italienisches Recht auf französisches Terri-
torium noch irgendwelche andern Rechte anerkenne, dann kon-

struiert Rom die totale Ablehnung aller Verhandlungen.
Es ist nun eine Art Schwebezustand eingetreten Italien

behauptet, Frankreich kenne die Gegenstände, über die man zu
verhandeln wünsche, sie seien mit den drei Namen Dschibuti,
Tunis und Suez bezeichnet Frankreich dagegen stellt fest,
daß es mit diesen Namen nichts anfangen könne; territoriale
Forderungen seien nicht angemeldet was es sonst zu melden
gäbe, das eben liege an Italien. Unter Schulbuben würde man
das ein „Gstürm" nennen in der hohen Politik aber be-
wertet man diese lavierende Nennung dreier Namen anders.

Mittlerweile hat sich die spanische Frage
entschieden... überraschend und ganz im Sinne der Dikta-
toren, wie man meinen sollte. Madrid ist ohne Kampf
über g eg a n g e n und hat heute wieder zu essen; ihm folgten
Putsche in Almeria, Valencia, Ciudad Real,
Ia en über Nacht brach der Widerstand allerorten zu-
sammen. Der P ap st sendet Franco seinen Segen; General
Miaja landet in Oran und erklärt; „Alles ist aus ..." Wer
voir den regierungstreuen Offizieren und Beamten fliehen kann,
flieht vor den Franco-Kriegsgerichten. Wir werden nicht ver-
nehmen, was alles für Urteile fallen und vollzogen werden.
Auf jeden Fall wird der Sieger das Rückgrat des Republikanis-
mus zu brechen versuchen.

Mit diesem Siege Francos ist nun auch der Moment
der Entfernung aller Italiener und Deutschen
vom spanischen Boden gekommen oder aber der

Moment ihrer Verstärkung und ihres Aufmarsches an
den Pyrenäen und vor Gibraltar. Vielleicht hat Musso-
linis höhnisches „Wir können warten" verraten, was geplant
ist. Unterdessen aber hat England in Polen das organisiert,
was auch einen Pyrenäenaufmarsch bei weitem wettmacht.

Geistige Landesverteidigung beschlossen.

St ä n d e r a t u n d N ati o n a l r a t haben einer Vorlage
zugestimmt, nach welcher jedes Jahr eine halbe Million
Franken ausgegeben werden solle für „Kulturwah-
rung" und „Kulturwerbung". Diese Summe wird
einer Stiftung „Pro Helvetia" übergeben. Der Chef
des Innendepartements führt den Vorsitz. Universitäten, kam
tonale Erziehungsdepartemönte, die ETH Zürich und die St.
Galler Handelshochschule, daneben die kulturellen Verbände des

Landes werden vertreten sein
Es ist nicht so, daß man bisher in der Schweiz nichts getan

und nichts ausgegeben hätte für schweizerische Kuldurbelange
im engern Sinne, sagen wir für Wissenschaft, Kunst, Literatur
usw. Das Bundesbudget hat verschiedene Posten, die davon

zeugen. Die Maler, Bildhauer und Architekten, die Schriftsteller
und andere Gruppen sind über die BundeszuwenÄungen mehr
als froh in ihren Kassen spielen die Bundesfranken sogar
eine erhebliche Rolle; die Kommissionen, welche für die Ber-
wendung dieser Gelder bestellt sind, wissen recht gut, was sie zu

tun haben und ihre Sorge geht nur nach „mehr".
Wir können schließlich die Aufwendungen für alle Stufen

der Schule, von der Volksschule bis zu den Hochschulen, ins
gleiche Kulturbudget rechnen und mit einigem Rechte sagen, die

Schulung unserer Jungen sei ja Kulturwahrung schlechthin; was
alles an Erziehung und Unterricht geleistet werde, sei gar nichts
anderes als eben ein Weitergeben unserer kulturellen Errungen-
schaften an die nächste Generation. Wir haben uns diese Sache
immer etwas kosten lassen.

Der neue Budgetposten verfolgt nun aber doch ein ganz
bestimmtes, anders geartetes Ziel. Die neu her-
aufkommende Zeit mit ihren besondern Gefahren hat ihn ge-

bieterifch verlangt. Wir können behaupten, es seien die Pro-

pagandaministerien der totalitären Staaten, die uns zu solch

besonderer Kulturverteidigung gezwungen habe. Mit an-
der» Worten: Die Stiftung „Pro Helvetia" wird in Konkur-
renz mit den Herren Goebbels und wie sie heißen mögen, treten.
Und wird den Beweis zu leisten haben, daß eine Stiftung mit
bestellten Kommissionen es ebensogut, vielleicht gar besser als
die genannten Ministerien machen könne. Die ministeriellen
Parolen, dies und dies zu schreiben, dies und dies im Radio
zu rufen, (oder umgekehrt, zu verschweigen!) werden wir natllr-
lich nicht kopieren können. Die totsichere Kommission, auf die wir
warten (oder werden es mehrere sein?) kann nur empfehlen, an-
raten und finanzieren. Mit Redaktoren einzeln oder in
globo sprechen. Mit den Chefs der Radio-Studios, der Depe-
schenagentur, dem Tölephon-Rundspruch reden, Direktiven aus-
machen.

Wir hoffen nur, diese „Wahrung" und „Werbung" laufe
nicht auf vermehrte vaterländische Vorträge in Fortbildungs-
und Abendschulen oder ähnliche schon genugsam betriebene und
gar nicht so früchtereiche Methoden hinaus. Und im übrigen;
Den vaterländischen Geist, die „Willigkeit" zum Vaterlande
können wir in den untersten Volksschichten mit keiner Methode
besser heben als mit jener der umfassenden Arbeitsbeschaffung!

Etememe der Planung.
Im Dränge der vielerlei Geschäfte ging eine kleine

n a t i o n a lr ä t l i ch e Ermächtigung des Bundes-
rates an den Ohren und Augen des Zeitungslesers vorbei,
ohne den Eindruck zu machen, den sie eigentlich verdient hätte.
Der Bundesrat soll nämlich „allgemeine Richtlinien
für die landwirtschaftliche Produktion fest-
setzen und das Ausmaß der Betriebsamste!-
lung für den einzelnen Betrieb bestimmen"
dürfen. Ein katholischer Parlamentarier bekannte, daß es „ganz
ohne Zwang nicht mehr gehe". Und wie er empfindet nach-
gerade der hinterste Eingeweihte, der seit Jahren dem Spiel
zugesehen; Heute Milchschwemme, also Stützung des Preises,
der sonst fallen müßte, morgen Butter-Ueberfluß, also irgend-
welche Hilfe, Sperrung der fremden Oel- und Fett-Zufuhr, oder
doch schwere Belastung mit Zollerhöhungen, wobei schnell der
Fiskus einige Millionen für seine löcherige Kasse macht, oder es

kommt Duttweiler und erfindet die Einsiedeaktion, übermorgen
haben wir wieder eine Käsenot, und über-übermorgen klappt's
wieder nicht mehr mit den Viehpreisen und dem Fleischkonsum

Was der Bundesrat im Falle der Landwirtschaft zu tun
ermächtigt wurde, geht meiner Richtung mit den neuen, im-
mer noch sehr umstrittenen Wirtschafts a rtikeln, hat
aber eine eigene Bedeutung und eigene Konsequenzen. Alle
Feinde des Zwanges sehen eine „bürokratische Gefahr" im An-
zuge und erinnern sich des berühmten Beispiels der Schweine-
Zuteilung, nach welcher einer das Recht erhielt, 2!Z Säue zu
halten, ein anderer nur eine halbe zusammen durfte es aber
nicht drei ganze geben. Die Freunde der Planung aber sagen;
S o braucht es nun doch nicht notwendigerweise zu gehen! Der
Bundesrat soll sich mit den Verbänden verständigen, und die
landwirtschaftlichen Organisationen sollen „echt demokratisch"
ihre Mitglieder verpflichten! notwendig sind nur bundesrätliche
Direktiven.

Es sind auch die Freunde dieser Ermächtigung, welche Hof-

fen, die hohe Milchsubvention, welche der Stände-
rat im ersten Anlauf bewilligte, (und welche der Nationalrat
kaum widerrufen wird), sei zum letzten Mal zugesprochen wor-
den. 12 Millionen wollte der Bundesrat erlauben, 26 sagt der
Ständerat. 19 Rappen, fand die Landesregierung, genüge für
die Bauern, 26 Rappen pro Liter will der Ständerat. Es ist
geschehen, und im Herbst sind Wählen, und man hofft auf den
Dank der Bauern. Aber das sind Nebensachen. Hauptsache: Man
denkt, wenn „von Bern aus" jedes Heimet auf so und soviel
Ackerfläche und so und soviel Verminderung der Milchkühe ver-
pflichtet sei, werde endlich dieses Millionenmelten an der Bun-
deskuh aufhören! —an—
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